
o0Se Bormann 'Trier gekommen, horen WI1E 1Ne

eratung aussıeht und ob S1Ee uberhaupt
Vom Nebeneinander etiwas T1N;
(Miteinander Wen wundert C: daß 1C bel viel TUC
Der Verlauf Pfarrverbands- mi1t TMNEelnNnen ntworten nN1IC. Urc  am Zu

voll 51 der enttauschten Hoffnungeneratung
den Pfarrverband un! die uUusammen-

Der ULr schıldert folgenden Beitrag, arbeıt Ich heß S16 ihren rger un! iıhre Un-
IWMe zZur eratung Pfarrverbandes zufriedenheit VO  5 der eele reden Am nde
kam welche CNT1ıtLteezurückgelegt WUT- des Gespraches wußten S1Ee War noch
den WE dıe großen TODLiemMe ınsbesondere nNnıcC WIEe die eratung NU.: konkret e-

den Klausurtagungen wıieder WUNı hen sollte, un! ich konnte ihnen ihre Zweilifel
besser aufgearbeiıtet werden konnten bezuglıch der Sinnhaftigkeit Oolchen

WE ach der Pfarrverband eute verstie:| Unternehmens nNnıC nehmen ber 516 diese
WE dıe Miıtglıeder en un mıteriınander VIieTr fest entschlossen Uu-
arbeıten red. hen S1e wollten siıch Hause der ONnNiIie-

eN7z STar machen fur die eratung Zu VIie-

les hatten S1Ee schon versucht mal dieses‚„‚Man muht un:! plagt sıch SC1INeEe Pfarreı
ber erfolgt kaum Resonanz Man mochte ema aufdıe agesordnung gesetzt mal Te-
reS1igNıeTrenN WEelnn INa  n den pastoralen BRAin- DE  S Referenten geholt Nun wollten S1E mehr
Satz un! den Erfolg miıteinander vergleicht Kontinuitat sovlıel hatten S1Ee verstanden
Der Piarrverband exıistiert NU.  I auf dem Pa- VO  e dem Was eratungel
DICI Zusammenarbeit g1bt aum er DIies WarTr der nfang langen un:! muh-
hat mI1T sich selbst tun Die arr- Der WIC ıch nachhınein fest-
verbandskonferenzen Iınd vertane eıt Kın tellen laßt ohnenden Prozesses
eıl der Mitgliıeder omMm' TST gar nNnıC.
der omMm Spat SO kann auf Dauer Meiıine Ausgangssıtuation als Berater
nN1ıC weltergehen Ich verstand miıich N1IC. NUur als Berater derSo d1ie Stimme Pfarrers bel uUuNnseTeTr

1Ne moglichst hilfreiche dem Ent-sten Begegnung VOILI nunmehr funf Jahren
Dieses esprac. dem noch drel eıtere wicklungsprozeß der Pfarrverbandskonfe-

enz spiıelen wollte INL1TL gıng ausMitglieder der Pfarrverbandskonferenz des
mImmMe1lnNner pastoraltheologischen 1C. herausPfarrverbandes Saarbrucken 1 teilgenom-

InNnen hatten kam zustande we1l Proifessor uch und besonders die Entwicklung
praktısch theologischer HandlungstheorieFeıilzer VO.  - der Theologischen 'TIrıier

De1l Vortrag Pfarrverband auf die auf diesem Se1It der Errichtung der Pfarrver-
anı problematisch gewordenen eldMoglichkeit fachlıchen Begleıtung der
christlich kirc  ıcher Praxıs2Pfarrverbandskonferenz aufmerksam BC-

MmMacC. eiz S1Ee CIBECNS nach DIie eratung 1ST Zusammenhang M1 der Kr-
stellung pastoraltheologischen Dissertation

Der Pfarrverbanı: Bıstum ITrTier 1ST die Großen- sehen S1e stellt den Praxisteil 'Theoriebil-
ordnung des fruheren ekanates Zur Pfiarrver- dungsprozeß dar Ziel der Dissertation Wal die Ent-
ndskonferenz gehoren die hauptamtlıch der wıcklung praktısch theologischen and-
((gemeindepastoral tatıgen Mıtarbeiter Am egınn Jungstheorie der eratung kırc  ıcher Gemelnnden
der Beratung gehorten dem Pfarrverband Saar- un! Pfarrverbande Im folgenden Aufsatz be-
brucken 16 ıtglieder elf Geistliche schranke ich mich auf Schilderung un! Verlauf des
und funf Lalıen Zwıischenzeitlich 1S%. dıe Zanl Beratungsprozesses konkreten 1ın  1C
auftf 20 Personen gestiegen, das Verhaltnıiıs VO:  > solche organge geben DIie theoretischen
Geistlichen un! Laıljen 1ST Lwa ausgeglichen Der emente Lreten hilerbel den Hintergrund Eıne
Pfarrverband Saarbrücken 11 besteht aus elitf far- ausführliche arlegung der entwıckelten and-

33 000 Er umfalit die Stahlrevier'! Stadtrand
und Katholiıkenzah VO. insgesam' Jungstheoriıe d1e detaıillıerte Schilderung des

Beratungsprozesses mıiıt den erwendeten Arbeıits-
Von Saarbrücken MI1 uüberdurchschnittlich er materılalıen un: Protokollen enthalt Disser-
Arbeitslosigkeit unı all den amı verbundenen tatıonsschriıft Bormann, emente and-
Krisenmerkmalen DIie Arbeıterwohngebiete Pra- lungstheorie der eTratun. der kirc  ıchen
gen das Bıld des Pfarrverbandes wenngleıch UOrganısatıon Pfarrverband Entwickelt un! arge-
einzelnen Pfarreien die Schicht der Angestellten stellt e1isplie. der eratung des Pfarrverbandes
und Beamten uberwiegt. Saarbrucken 1L KOS Verlag, St ıllıen 1986
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Ich theoretische Vorstellungen 1m wıederkommen sollte, wWenn hoffentlich
Kop(fC, Ww1e gehen konnte un! diese wollte auch die anderen da waren. Und S1e kamen
ich NUuU. 1n der Praxıs anwenden, uberprufen, un! verschaiiten ıch Lu  —p Auf einmal ging
korrigleren lassen. So War ich froh, einen gal nNn1ıC. mehr die eratung, sondern
Pfarrverband gefunden en, der ıch die Konfiferenz selbst. „Ich weil N1C.
auf diesen Prozel3 einließ. WOZU ich hıer sıtzen soll.“‘ „„Es kommen 1M -
Von diesem Erstgesprach bıs ZU. Entschluß INneTr die gleichen Themen auf den isch.‘‘
der Gesamtkonferenz, ıch au:  eratung ein- S g1bt keine uckmeldung uber das, W as

zulassen, dauerte vlier Monate Zweimal gelaufen lSt, omMm zuweni1g bel NSeTeTr

Wal IC als Gast die PV.  0S eingeladen. Hiıer Tbeıt heraus.‘‘
sollte ich vorstellen, W äas ich bıeten Der instieg mıit einer KlausurtagungSo erlauterte ich die verschlıedenen Phasen

Diese Zitate notierte ich MI1r damals ın me!l-einer eratung VO.  - der Kontaktphase uüuber
1815 Protokoll ÄAm nde der lebhaften S1it-die ase der Datensammlung DI1ıs ZU.  —f AÄAus-
ZUNg STAn der eschluß, dıe eratung nochwertung?. Ich legte uch meıne methodi-

schen Grundschritte Ww1e Thebung der S1- VOL den großen Feriıen mıiıt eıner Klausurta-
gung begınnen lassen. Dies WaTlt der Eıın-uatıon un! uckgabe dieser aten die

Betroffenen dar, das gemeiınsame TDelıten stieg. Ich abe iıihn bewußt eLiwas ausfuhrl li-
her dargestellt, N1IC. VO  - vornhereinun:! mıiıt diesen aten. Naturlich versaum-

ich NıC. das Nn nternehmen auch den INATUC erwecken, als ob sıch be1l
dıesem Pfarrverband 1ne besonderstheologıisch deuten Eın vorausSgegange-

1eS Dekanatskapıtel ZU. ema mkehr gunstige Ausgangssıtuatiıon fur die eratung
schlen mM1r hlıerfur 1ne besonders gute Gele- gehandelt
genheıt se1n&. Typiısch WarTlr eher, daß zunachst 1U  r be1ı

nıgen Motivatıon fur die eratung vorhan-
Kann 1080208 beginnen? den WAal, un! daß Zuruückhaltung un! Skep-
Ich ausiuhrlıch reiferiert, aber gab S1S VOTLT derleı Angeboten uberwogen. Warum

SONS ist die Nachfrage zOgernd, ZU  Iwenıg uckmeldung, kaum esprach. Hier
ın der Gesamtkonfiferenz VOTLI Ort WarTr nıchts erfugung stehender Berater? Es sSel denn,

gabe keinen Bedarrtf.mehr VO ‚„‚Dampf“‘ des ersten Gespräches
1ın ä Trier merken. Ich eın ungutes Ge- Wiıe g1ing 1U weiıter? Im Rahmen eines

olchen Tikels kannn IC mich 1U auf dıiefuhl Zu viele en geschwıegen Nur die
„Pressure-gTroup" drangte auf eratung. So grobe Skizzierung meılıner Beratertatigkeıt
wollte un!:! konnte ich nNnıC. beginnen Wır un! auf die Etappen der Entwicklung be-

schranken.einıgten uns, daß ichZ nachsten Konfiferenz
Detaıilherter ragebogenDer theoretische usgangspunkt fur dıe eratung

Wäal der Ansatz der Trganısatiıonsentwicklung. S1e- Z.U. Problemanalysehe hlerzu besonders: dam Schmi1idt (Hg.),
emeındeberatung. YTfahrungen, ra.  erıichte, Mıt der verabredeten Klausurtagung SOWI1E
Analysen, Arbeıiıtsmaterı1alıen, elnhausen Frel- der eiılnahme den darauffolgendenburg urnberg 19777); French Bell,
Organisationsentwicklung, Bern Stuttgart 1977 natlıchen dreistundıgen Koniferenzen nahm

Koch Meures Schuck (Hg.), UOrganısatı-
onsentwıicklung 'Theorie un! Praxıs, Frankfurt

ich meıline Beratertätigkeit auf. Die Dauer
1980; Sıevers (Hg.), Organisationsentwıicklung der eratung wurde NnIC fest vereinbart, le-
als Problem, Stuttgart 1977; rebesch, Organısa- dıglıch vliel, dılese nıCcC. ohne ausfuhrliches
tiıonsentwıcklung 1n Kuropa. eitrage ZU ersten esprac. einselt1ig losen. Miıt einer Je1-europaılıschen KForum uüuber UOrganısationsentwick-
Jung Aachen 1978, la: Konzeptionen, Nne  - ruppe bereıtete ich dıe eineinhalbtaäagı1-
Fralle, Hern Stuttgart 1980 Klausurtagung VO:  — Sie STanN! unter derEın olches Deutemuster gemeinschaftlicher Ver-
anderungsprozesse sich beisplelsweıse be1 Überschrift „Problemanalyse‘‘. usammen

Zulehner, Umkehr, Prinzıp und Verwirklı- mıit der Vorbereıtungsgruppe wurde hıerzu
chung. Am e1ispie. Beıichte, Tankiur 1979, 193
„Wege fur 1ne solche ıskrete gemeındlıiche Wn eın ragebogen erarbeıtet, der ıch beson-
terstutzung VO Bußprozessen en des Eın- ders auf den Toblembereıich der Zusam-
zeinen w1e VO'!  5 Gruppen wurden den etzten
Jahren untier dem Namen ‚pastorale eratung‘ menarbeıt konzentrierte. Es gng darın bel-
WwI1e ‚Gemeıinde und Praxısberatung‘ gefunden.‘‘ splelsweıse dıe rhebung der faktıschen
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Zusammenarbeıit, den Grad der Zufrie- gen, welche Arbeitskreise gegrundet WEeTl' -
denheıt amıt, gegenseıtige Erwartun- den, W1€e die Zuordnung der Arbeitskreise
40 anelinander USW och VOIL der Klausur- ZUTLE PV.  7 1st, WI1Ee dıie PV  v interessanter E

selbst wurde der Fragebogen VO a l- taltet werden kann Andererseıits brachen
len Mitglıedern der PV  7 ausgefullt, amı MNECUEC Konflikte ın den Konfiferenzen auf, ZU
die Ergebnıisse fur die agung auf dem 1S5C. eısple ehr MAaSSIV der on{ilıkt U: Kon-
lıegen. Die Ergebnisse des ragebogens venlat. Es ging dıie rage, ob auch die
Te  - Gegenstand dieser Tagung Das atferı1a. hauptamtliıchen Laı:ıenmitarbeiter ZU. Kon-
WarTr umfangreıich, die schriftlıche un: aNONY- venlat gehoren Hıer Wäal die Konferenz g -

Beantwortung der Fragen engagılert un spalten. Fronten prallten aufeinander. Es
ehrlıch Zum ersten Mal Wal fur alle eteılıg- gab zunachst keine LoOosung und Bereıitschaft,
ten offenkundig geworden, Was S1Ee insge- daruber miıteinander reden. Der Aus-
heiım schon ahnten der wußten, und das tausch VO Standpunkten fuhrte schließlich
noch schwarz auf weıiß Das espräac. 1ın den ZU. allmahlıchen Verstummen. Umso fester
dreı Kleingruppen üuber das vorgelegte Ma- ammerte I11d. ıch den Arbeitskreisen
ter1al War 7a und schwertfallıg. Was der Eın- fest, Man wollte auf der Sachebene bleiben
zelne 1mM geschutzten Rahmen des Fragebo- Die Fırmvorbereitung wurde 1n dieser ase
gens gut loswerden konnte, das gng 1mM auf Pfarrverbandsebene vollıg 1815  e konzı1-
Kreıls mıiıt ollegen Jangst NnıCcC mehr pler‘ un durchgeführt Eıne eıtlang ging
leicht. Aber ımmerhın, WenNnn nde der das ganz gut, Konif{iliıktstoffe auszuklammern
agung uch noch mehr TODIeme als VOI- un: ıch auf den eil beschränken, VO  -
her auf dem 1SC. un! der TUC g — dem INa glaubte, mıteinander koöonnen.
stiegen WAarl, ınd doch WIC.  ıge Grund- Die Projektgruppe, die ja zwıschen den
voraussetzungen fur einen Neubegıiınn g —- Pfarrverbandskonferenzen tagte, hat indes
chafifen worden. Was bıslang unter dem diesen Prozeß aufmerksam un:! T1t1SC. VOCI-
1SC Wal, Wäal 1U auf dem 1SC Der stan- folgt und ıch ıhm gestellt. Auch 1n dieser
dıge Arger uber Unpunktlichkeit un! ıcht- ruppe gab den Konvenlatskonflikt Aber
teillnahme Einzelner den Konferenzen WarTl moglıch, uüuber d1e tıeferlıegenden Unr
War ausgesprochen un die eilnahme nN1ıC. sachen un: Erfahrungen ım Umgang miıtelin-
mehr In den Bereich der Belıebigkeıit VOCI - ander 1nNs esprac. kommen. Vıeles, Was
wıesen worden. bısher zwıschen den Beteiligten uUuNnausSgse-

sprochen War negatıven Erfahrungen un:Projektgruppe un! Arbeitskreise Enttauschungen, Erwartungen un! An-
1C  ıge  > Strukturen fur dıe Weiıterentwick- spruchen, konnte 1n dieser kleinen ruppe
lung wurden grundgelegt; wurde die Eın- bearbeiıtet werden, hne da ß erneuten
richtung einer Ssogenannten Projektgruppe onilıkten kam, Ja mehr noch, diese TIa
beschlossen, die Steuerungs- und eltungs- rung wurde als befreliend un geradezu NOL-
funktion wahrzunehmen hat. Konkret sollte wendiıg fur die Gesamtkonferenz erlebt
S1e dıe Pfarrverbandskonferenzen VOI - un:
nachbereıiten SOWI1Ee den weıteren Beratungs-

Fın Jahr nach der ersten Klausurtagung Wäal

amı eın eu‘: 1el fur dıie zweıte Klausur-prozeß miıtgestalten. Daruber hinaus wurde
die Einrichtung VO  > dreı Arbeıtskreisen bDe- gesteckt, zumal ImMmmer mehr Mitglıe-

der der PV.  7 selbst spurten, daß auf DauersSchlossen, die ıch nach estimmten Arbeits- iIne Zusammenarbeit nıcht moglıch ist,schwerpunkten außerhal der PV.  v trafen, Wenn INa KonitIlıktstoffe ausklammer undquası als Krsatz fur die bısher 14tagıg n- sıch auf die reine achebene beschrankt Diede PVK, die ab Jetz NUrr noch einmal 1 Mo-
nat zusammenkommen sollte Bereıtschaft un:! Einsicht‚ ıch eLwas tiıefer

aufeinander einzulassen, WarTr gewachsen.
Konflikt UInN: Konvenlat
neben erfolgreicher Zusammenarbeit Die zweıte Klausurtagung
Die NUu folgenden ltzungen VO  - der STAan!: ganz unter dem Zeıichen, den ın der
Umsetzung der getroffenen Entscheidungen Projektgruppe begonnenen un:! a IS 11VeI-
bestimmt Es gıing beıspielsweise die Fra- ZIC.  ar angesehenen Gesprachsprozeß auf
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die Gesamtkonferenz auszudehnen. en beschlossen wurden. Die aus dem Prozeß
der arlegung des bısherigen erlauis der hervorgegangenen strukturellen Veraäande-
eratung aQUus meıner 1C. un! der Beschaf- rungen der PV.  v wurden als hılfreich AaNnsge-
ıgung der Konferenz ın dreı Untergruppen sehen un! sollen estehen bleıiıben bzw WEeI1-
mıit den ‚„‚Daten‘‘ Waäal VOI em die fur den terentwiıckelt werden.
en angesetzte Übung ‚„„Skatrunde‘‘S, die
den Durchbruch chaffte

Wiıe ıch 1mM nachhınein eobachten 1aßt,
tellen Klausurtagungen ın dem Gesamtpro-
zeß etwas w1e Knotenpunkte dar, ın‚„„Skatrunde‘‘ als Kommunikationsspiel denen vorausgegangene Fntwıcklungen
rennpunktartig ZU. offenen DurchbruchIm Spiel selbst gng beisplelsweise

Fragen wıe ‚„„Wıe konnen WIT uns gegensel- kommen un! noch bevorstehende Verande-
t1g tutzen un nN1ıC. NU:  — uber die eıt rungen blıtzlichthaft oTWeEegggeNOMMEN
schıimpfen, sondern osungen suchen?“‘‘ werden. So folgte den guten (Gefuhlen
der „„Wıe werde ich mıit meınen Einttau- nde der zweıten Klausurtagung der zeıt-
schungen fertig?‘‘ der ‚‚ Warum gelıngt Lichen Dıstanz eın .efuhl der rnuchterung.
unNns N1IC. dıe Kommuniıkationsblockaden ‚„„‚Meın Gott, weic eın Berg VO.  _ Problemen
durchbrechen? Was konnen WIT tun, dort hegt noch VOIL UunNsS, un! WI1e schwer tun WIT

sprechen, Jetz ungesundes cChweıgen uns noch miıteinander!‘‘ SO eın ıtglıe der
ist?** Dies ist 1U 1ne kleine Auswahl beeın- Projektgruppe In der ersten Sitzung nach
Tuckender Themen Der weıtaus gTO. der Klausurtagung.
e1l der Nennungen eZzog ıch auf dıie Bezle-
hungsdimension, gefolgt VO: Themen aus Verstarkte pastoraltheologische Reflexion
dem seelsorglichen Ntag. In dem atz ‚ JEe- Es galt Hu daran arbeıten, W1Ee dem An-
der ist miı1t ıch beschäftigt, daß den Mıt- liegen des Erfahrungsaustauschs un:! den
bruder nN1IC. mehr wahrniımmt‘‘, wırd der pastoralen Fragen des Eınzelnen starker
eNgse usammenhang VO  - torungen 1M Um- echnung werden konnte amı
gang mıteiınander un! Rollenunsicherheit ıch die Gesamtkonferenz 1nNne NECUC
1mM pastoralen eld besonders deutlich Aufgabe gestellt. eiz sollte neben der In-

formatıonsvermittlung, der Planung undOffene Gespräche Absprache VO  - gemeınsamen ufgaben
Als krgebniısse dieser zweıten Klausurta- uch noch pastoraltheologische Reflexion
gung laßt ıch zusammenfassend festhalten eingeubt werden. Und gerade mıiıt letzterem
Auf der ene der Gesamtkonferenz ist eın WarTr eın eıl der Mitglıeder sichtlıch uberifor-
Durchbruch viel offeneren Gresprachen dert. Der Erfahrungsaustausch 1ın den nter-
untereinander erzlelt worden. Die Mıiıtglıe- gruppen wahrend der PV.  v hef ehr unter-
der der PV  v außern Interesse aneınander 1ın schlıedlich Fur einen Teı1il der Mitglıeder be-
dem Sinn: ‚, Wır brauchen ringen! EO- deutete Erfahrungsaustausch un! Reflex1ion
genseıtıg, ın pastora. schwılerıgen Situa- Immer noch onologisıerung un! Argu-
tiıonen besser zurechtzukommen. 66 T1a mentatıon, fur einen anderen eıl Offenheıt,
rungsaustausch untereinander wIrd als nachdenkliches Überlegen, Bereıtschait ZU

wıchtig angesehen. orhandener TUC. auf Meınungsanderung. Als ın eiıner Sitzung
der ene des Pfarrverbandes zusatzlıche die rage der zukunftigen Gestaltung
ufgaben wahrnehmen mussen, WwIrd der Rekolle  Jlo0nNnen g1ing, tießen diese unter-

schledlichen ıle ZUSaIMmnen kın eılspurbar abgebaut. Der bısher schwelende
Konvenlatskonflikt konnte entschartft WOOI - wunschte sıch, den bısherıgen Vortragsstıil
den, indem sowochl gemeınsame Konvenlats beizubehalten, eın anderer eıl bevorzugte
w1ıe auch getrennte VO.  5 Priestern un! Lalılen S die ekollektionen selbst gestalten ıIn

Diese Übung ist eıgens für diese Zwecke ıIn der
Form VO  5 mehr Glaubensgesprach untereın-

damalıgen Sıituation entwiıickelt worden. Und ZWal ander. Dıie letzte FKorm seizte ıch uUrCc.
verbindet S1Ee Sicherheit gebende strukturierende
emente In splelerischer Form mıit der Moglıch-

aber NnıC. hne pannungen Erneut be-
STAanNn! die efahr der Polarısıerung un! deskeıt, auf freiwilliger Basıs personliıche TIiahrun-
Auseimanderdrıiıftens der Gesamtkonferenzgen, Unsıcherheiten un Fragen mıtzutfelullen.
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ber die anschließend Erfahrungen der hauptamtlichen Mıiıtarbeiter Und dıes
mıiıt dieser Art VO: Glaubensaustausch Vel- wurde fur den Eiınzelnen zusehends bedeut-
ohnten dıe Kritiker und hatten 1nNne gute un! unverzichtbarer. DiIie bısher eIN-
Wırkung auf den esamtprozeß. Überhaupt seıtige 1C des Pfarrverbandes als uberge-
eWann ın dieser ase der eratung die ordnete Arbeıtsebene wurde relatıviert Fur
spirituelle Dımension der Zusammenarbeit die Gesamtkonferenz Warlr geradezu eın
allmahlıch Bedeutung. ‚„Aha-KErlebnis‘‘, der N:  u umgekehrten
Forderung persöonlıcher Spirıtualität kzentulerung die Chance des Pfarrverban-

des erkennen. Der Pfarrverband ist fur
Wıe eENeE pastoraltheologische Fkragestellun- die Gemeinde un:! den Seelsorger da un
gecnh un! personliche Spiritualität - N1IC. umgekehrt6®.
mengehöoren, laßt ıch besonders folgen- amı soll 1ın keiner Weise geschmaäalert WEeTl -
der ase des Beratungsprozesses aufzel- den, daß estimmte pastorale ufgaben ıch
gecHn In eliner ganztagıgen PV.  v g1ing auf der Ebene des Pfarrverbandes durchaus
jJjele un:! ufgaben der Seelsorge 1n der kon- als sınn voll erwelsen. Eınem olchen Selbst-
kreten Sıtuation VOI Ort Es g1ing die FrTra- verstandnıs konnten auf einmal alle zustim-

jeden Eiınzelnen: „„Was MU. ich aufge- INEC, die Identifikatıon mıiıt dem Pifarrver-
ben un! Was Nne  — begınnen, sowohl W äas mel- band War gestiegen, Arbeıtsdruc und

seelsorgliche Tatıgkeıt als auch meılınen schlechtes (r e2wlssen reduzliert worden.
persöonlıchen Umgangsstıl angeht?“‘‘ DIie Re- amı häangt die zweıte edeutsame Tage-
kollektion acht Tage spater Stan! unfier dem stellung dieser Tagung ZUSaMMMECTN, die hler
ema „„Umkehr‘‘. Hıer autieien dıe Fragen voll durchbricht, namlıch dıie Tage nach dem
ahnlıch „„Was edeute mkehr fuüur miıich zukunftigen Gemeinndebild”? Der bısherige
persoönliıch, fur meılne Tbeıt, fur den Um- Prozeß Taifte freigesetzt, ıch intensIı1ı-
gang mıteinander?*‘‘ Ver mıiıt dieser grundlegenden pastoraltheo-
Nachdem dıie Gesprächsbasıis untereinander ogischen rage auseinanderzusetzen. In der
iImmer offener wurde, drangten ın diesem onkreten Form eines Arbeitskreises, estie-
zweıten Jahr der eratung Fragen der kon- end aus der alfte der onferenzmiıtglie-
kreten SeelsorgspraxI1ıs immer tarker ın den der, wurde S1e auf den Weg gebracht. Auch
Vordergrund. DIie spirıtuelle un! pastoral- diese drıtte Klausurtagung wl1es die gleichen
theologische Dımension der eratung g - emente aufl: Durchbruch ıch vollzogener
Wa zusehends Bedeutung. und Neuau{fscheinen ıch anbahnender Kn

wıcklungen. In melınem Protokaoll dieserPfarrverband als subsıdiare Chance
0 Vgl VOTLT em die CUuUeCTIE, besonders VO der Ka-Die drıtte Klausurtagung markıerte eiıinen
tholıschen Landjugendbewegung gefuhrte Krıtikweıteren Meilenstein In der Entwicklung Pfarrverband. ‚en stelle IMIr manchmal krTI1-

dieses Pfarrverbandes. Auch hıer wıederum 1S5C die Tage, ob N1IC. aus dem begeisterten Autf-
die gleiche Vorgehensweise Ww1e 1ın den VOTI- TUC: 1ın 1nNne NeUue Landseelsorge iın Wiırklichkeit

1U iıne Verwaltungsreform der Landpfarreiı:en BE-hergehenden. Dıe agung begann amıt, worden ist, die das Zauel hat, verfugbares Personal
daß aufdie gegenwartige Sıtuation ezogene un! vorhandene Fiınanzen optımal ZU. Eınsatz

bringen.‘‘ So 1' KÄPRESS, Zeıitschrift der KLiJ.‚Daten‘“‘ die Konferenz zurückgekoppelt der 107Zese Munchen un! Freising, NT JJ, unı 83
wurden, diıesmal ın KForm eiınes KRef{ierates, 1e außerdem: Auf der UuC| nach egen

ın der Landpastoral. Posıtionspapler der Katholi-das den biısherigen Entwiıicklungsprozeß schen Landjugendbewegung Deutschlands, hrsg.
VO:  > der Bundesstelle, Bonn 19831nachzeichnete un! mıit der Skızzlerung des

einkamp hat ngst ın dieser Zeitschriftgegenwartıgen Standes endete NSC  1e- (Heft 4, 1985, 49-258) den kıirc  ıchen Bereich
Bend befaßte ıch cdıe Konferenz mıit dem angewandten Beratungsansatz der Organıisatlions-
Material. entwıicklung T1L1SC. hinterfragt, insofern ine sol-

el eratung lediglıch eın besseres FunktionierenZwel Fragestellungen, die damals 1ne De- bewirkt un gemeıindetheologıische Fkragestellun-
Ssondere splelten, mochte ich hervorhe- gen N1ıC. mehr behandelt werden. Die hıer mıit

eCc krıtisıerte iınengung der eratung 1 S1inneben. Die erstie betrifft das Selbstverstandnis des Funktionlierens habe IC uüberwınden VOeI-
des Pfarrverbandes. In der Entwiıicklung des SUC. indem IC VO.  - vornhereıin ın meınem Bera-

ungskonzep' 1ıne pastoraltheologische Diımensionetzten Jahres nahm der Pfiarrverband mehr und 1ne spirıtuelle Dimension der ZusammenarT-
un! mehr Gestalt ın Form des Austauschs Deıt aNSCHOMTIN! un! berucksichtigt habe
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Klausurtagungel. „„DIıie pastoraltheolo- gische Reflex1ion‘‘ ın den VKs beıbehalten,
gische Dıskussion gewiıinnt erheblich und dies nNnıC. ohne Ergebnisse. SO haben
Bedeutung. Der Prozeß des Austauschs un: beısplelsweise die Mitglieder der Gruppe
der Gespraäachsbereitschaft untereinander ‚„„‚Gemeindemodelle*‘‘ fur ihre OoOnkretie Ar-
cheıint Ssoweıt fortgeschritten se1n, daß beıit NEUE Akzente formulhiert. Gemeindeer-
INa gemeiınsam dıe grundlegenden pastora- fahrung Urc Gruppenbildung fordern, 1n
len Fragen besprechen kann  ‘ der Gemeinde eın Netz VO:  5 Gruppen SChHai-

fen. „„Es omm' nN1ıC. mehr prımar auf die
Eingespielte organge und NEeUe TODIemMe anl der Kirchenbesucher . sondern auf

die Ermöglichung VO  m Gemeinschaft;Und kam auch iın dem darauffolgenden wWwIrd der Jaube Trfahrbar  .6
Jahr estimmte, AUS dem Prozeß hervorge- Auf der ene der Gesamtkonferenz führtegangene strukturelle Veräanderungen hatten
ıch langst eingespielt un! bewahrt, dıe diese verstarkte Untergruppenarbeit MNEeU-

Spannungen. SO WarTr beısplelsweiseArbeitskreise uberpfarrlichen Arbeits-
schwerpunkten, der blaufder Konferenz In nıg eıt fuür Fragen, die das Gesamtsystem

etraifen; der Kontakt zwıschen den Mitglie-einem Plenums- un!: Untergruppenteıil, die dern verschledener Gruppen nahm ab;Gestaltung der Rekollektionen, der echsel UrC Anstellung Mıiıtarbeiter kam dasVO.  _ gemeiınsamen un! getrennten Konve- Gefüge der bısherigen ufgabenverteilungnlats, der Leitungsstil der Projektgruppe.
amı WäarTr Raum fur die rage BC-

zwıschen den einzelnen Berufsgruppen 1Nns
Wanken; unterschiedliche pastorale TUNnd-schaffen, die Seelsorger sıiıch angesichts ihrer

pastoralen Alltagswirklichkeıt 1ın einer auffassungen artıkulierten ıch Eıne NEUE

ewahrungsprobe Stan der PV.  7 DEeVOT,Großstadt Stellen!‘ Aber nNn1ıC alle hatten
diesen hehren Anspruch, nach elıner CU!l

ber ebenso die nachste Klausurtagung.
Gemeindekonzeption fragen. In drel Un- olgende Themen die Gesamtkonfe-
rgruppen wurde 1ın den folgenden ONIie- eNz der Projektgruppe uber die Gestaltung
I1EeNzZEN pastoraltheologische Reflexion BO- dieser Tagung mıtgegeben Bearbeitung der

Ne  — entstandenen Spannungen, diıe theolo-ub  &A Die zahlenmäßig Starkste Truppe seiztie
ıch mıiıt verschlıedenen Gemeindemodellen gisch-spirıtuelle Dımension der Zusammen-

arbeıt, Auswertung der eratung, die weite-auselnander un! befragte diese auf die Ver-
wertbarkeit fur die eigene Praxıs. Kıne ZWEI1- 1E  5 CNrıtte Fur mich als Berater wurde

noch einmal besonders spannend. Wiıie WUT-Tuppe egT1 ıch als ‚„„‚Mulleimergrup-
DE  : ıIn der jeder mal selinen TUS loswerden de die Konferenz mıiıt ihren konflıkthaften

Themen umgehen? Ist der Prozeß soweıtkonne, un! 1ne drıtte ruppe befaßte ıch
mit einzelnen pastoralen Schwerpunkten, fortgeschritten, daß dıe ruppe VO  5 ıch AUS

imstande ıst, ihre anfallenden TODIemeZU. eispie Sakramentenpastoral. Bıs ZU  —
nachsten Klausurtagung eın Jahr spater selbst losen un! ihr Potentılal entfalten,
wurde dieser Schwerpunkt ‚„pastoraltheolo- gew1ssermaßen das 1el meılıner Beratung?

onnte ich nach drel Jahren dıie eratungHıer eın Auszug AUS einem Ihemenkatalog aufdie beenden?Tage, W as der Einzelne aus seinen seelsorglichen
Alltagserfahrungen N| besprechen wurde:

Die große Ziahl derer, die der Kırche entiremde Öespräche zwıschen verschlıedenen
SINd. Inwıeweit stimmt noch ndwerks-
zeug? Berufsgruppen
Wie konnen WITr viele kleine Gruppen mıt Bezle- In ehr offenen G(Gesprachen wurden ıngehungen SC  en, Famıilıengruppen?
Was kann 1C. tun, da ß uch nach der aufe, TSt- benannt, dıie dem Eiınzelnen nN1ıC. gefielen.
kommunilon, Firmung, OCNZEeI]! der Kontakt ZULX Es wurden espräche zwıschen verschiede-Gemeinde N1C| aDrel:
Wiıe werde ich mıt meıilinen Enttauschungen fer- 1E  w erufsgruppen verabredet, 1ın denen Je
tig? onkreie Konflikte geklart werden olltenWıe kann 1C. meıline Arbeit ın wel Pfarreiıen
besten koordinlieren? Zum e1splie. eın esprac. zwıschen asto-
Welches Konzept konnte eute ın der Seelsorge ralreferenten und Gemeılndereferentinnen
greifen? Was ist richtig tun?
Wıe kann 1C. mıiıt Jungeren utfen 1NSs esprac. bezuglıch unterschiedlicher Aufgabenbere!li-
uber den Glauben kommen? che un: Zustandıgkeıiten. Eın Gespräch ZW1-
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schen Je onkreten Pfarrern und je konkre- schen Umsetzung bısher entwiıickelter g -
ten Gemeindereferentinnen. Das System der meıiındetheologischer Vorstellungen arbel-

ten Im Umgang miıteinander wollte INa  wUntergruppenbildung wahrend der PV  v
wurde aufgehoben, verstarkt 1M Plenum ıch verstarkt theologischer abstabe besın-
arbeıten konnen. Die Untergruppe ‚„‚Ge- NECN, besonders dessen, W as ‚„‚COoMMUNI10O*“
meindemodelle*‘‘ onstitujerte ıch als AÄAr- DZw. ‚„„‚kKoınon1a*‘? edeuten.
beitskreıs und tagte VO:  _ N1U. nicht mehr Das ang es g11t7 un! ich Wäar rec zu{irle-
1Rahmen der PVE Eın wichtiges rgebnıiıs den Aber gleichzeitig blieb eın est Skepsıs
diıeses agesordnungspunktes WarTlr dıe Kr- be1l MIr S1e wohl alleine Schalilien WUTrFr-
kenntn1i1s, daß Konflikte, welche uch immer den, ob S1e dıe ‚„„Neuen‘‘ integrıieren konnten,

SInd, konkret un:! nNnıcC allgemeın Sind, ob S1e be1l einem moöglichen echantenwech-
daß onkreie Meinungsverschiedenhei- sel die bısherige Linle beıbehalten konnten?
ten un! Interessenunterschiede ınd

Bın Jahr nach eendigung der eratungDiıie theologische Norm VO.  - Zusammenarbeıiıt
Eın Jahr spater Wäar ich wlıeder ZU. Klausur-Im Zentrum dieser vlierten Klausurtagung

STanN! die rage nach der theologıschen eingeladen. Naturliıch ich ZW1-
schendurc dieses un! jenes gehort. NeueNorm VO  - ZusammenarTbeıt, nach deren SP1-

riıtueller Grundlegung on ehr vıel fP11= dazugekommen, ekannte Gesichter
nicht mehr abel, eın ECUl Dechanther WarTr dieses ema angeklungen, aber 1MM-

0091538 wıeder verdran; worden Uure andere, die Leitung ubernommen.
noch davorliegende Fragestellungen. „„‚Wenn Be1l dieser agung ging den personl1-
WIT VO  5 gemeiınsamer der gemeinschaftli- chen Glauben des Eiınzelnen. Ich beschranke
her Spirıtualitat reden, dann ist ine ent- mich hlıer aufden Teıl, der fur die Bewertung
scheidende Tage, wıeweıt uns gelıngt, 1n des Beratungsprozesses nach einem Jahr
Austausch kommen. Wır mussen den Mut Abstand VO.  - Bedeutung ist. Sowohl die
aben, unNns auszutauschen uber das, W as Je- neute SCANTI1  ıche Auswertung des N.-
der Einzelne VO  e unl  N erfahren un erlebt wartigen Entwiıcklungsstandes WIEe der Ge-
hat, W as weıß un! kann. Gemeinschaft samtverlauf der Klausurtagung Sprache
lebt N1IC. davon, dalß die einen geben un! die un! Umgangsstıl bestätigten 1Ne Stabilisıie-
anderen nehmen, sondern daß el geben rung der erreichten Veräanderungen. Fın /A6
un! nehmen zugleıich. Wenn WITr 1Ne solche tat aus dem einfuhrenden Referat eINes Mıt-
Spirıtualitat entfalten wollen, dann mussen glieds der Konfiferenz unterstreic cdiese
WIT versuchen, den Austausch pflegen Feststellungen. Es handelt ıch hlerbel be-
Das az7ı! der Auswertung der eratung WarTr merkenswerterwelse die Stimme e1INeEes
einstimmig pOosI1t1V, auch VO:  } denen, d1ıe ihr Pfarrers, der anfangs der eratung
anfangs T1LU1SC. un:! ablehnen gegenuber- nend egenuberstand un! dıe nstrengun-
tanden Die PV  v SCHNHaAatiLzZie ıch e1ın, daß gCcn der PV.  0 als Zeitvergeudung beurteilte
S1e VO  - 11U. selbst mıt ihren anfallenden „„Mıt der Supervıisıon en WwI1r NSeIe
Problemen fertig wurde, daß 1n geme1nsa- Beziehungen zuelınander befiragt, viel eıt
INelTr Übereinkunft die eratung beendet darauf verwandt, endlich auszusprechen,
wurde. Auf gezlelte Anfrage hın wurde ich Was torend zwıschen uns ste. uUuns N-
jedoch weıterhın ZUTXT erfuügung stehen seıtig akzeptieren un!: ernstzunehmen BE-

ern Die Zeeıt, dıe das gekoste hat, Wal 1neKinfuhrung der Mitglıeder christliche Zeıt, sS1e hat uUuNS einander naher
uch bel dieser Klausurtagung gıng der gebracht, elıner Relativierung 1n der Kın-
1C nach So wurde beschlossen, die schatzung der unterschiedlichen Berutls-

Mitglieder 1n den bısherigen Prozeß gr uppen unter uns geführt un! die Zusam-
einzuführen; die Arbeıitsebene sollte 1n Zu- menarTbeıt 1m anzen un! 1n den Unteraus-
kunft wleder starkeres Gewicht bekommen,
Unklarheiten diesbezuglich geklart werden. scl}üssen gefordert.

Vgl hlerzu besonders: Haınz, Kolnonla „ KIr-Der Arbeitskreis „„‚Gemeindemodelle“‘ woll- che  k als Gemeinschaft Del Paulus, Regensburg
te noch gezlelter den Fragen der praktı- 1982
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Die wichtigste Erfahrung, dıe WIT bısher SCr Personalnot laßt einerseıts dıe erhohte ahl
WONTNeEeN en un die weıterhın fur der hauptamtlıchen Laıen einsichtig werden
Zusammensein gılt, el Es ist unmoglıc. un:! uch die Chance der Laıen ın der ırche
und uch unmenschlıich, 1m Funktionieren realısıeren, andererseıts ist auch 1ne Angst
aufzugehen. erkennen, ın welcher Weise ıch wohl das
Da bekenne ich SgeTN, daß ich personlich da- Gesamtbild N1ıC. 1U außerlich, sondern
zugelernt abe Eıne Unterbrechung der ADb- uch inhaltlıch hinsichtlich der esamt-
auie ist notwendig.‘‘ sıtuatiıon der verantwortlichen Seelsorger

eines ages darstellen WIrd. Nachdem Er-
kenntnisse der Humanwıssenschaft auch ın
den Ausbildungsgäangen un! Weıiıterbil-
dungsangeboten fur Seelsorger ihren festentto Berberich aitz gefunden aben, fragen dıe, deren
Werdegang davon NnıC beruhrt wurde, bDie integrierte Pastoralgruppe das wohl keine efahr darstellen könnte,eine Anfrage WEeNnNn dabel die Theologie wenıg 1NSs Spiel

Memorıa Nı Communıo0 ınd Inhalte des omm Wo bleibt die integrierende Ta
pastoralen Auftrags ım. Volk Gottes, dıe ach die erklaärt, versonn:' un! den anzen Prozeß

plausıbel macht?Zeugnıs verlangen. Der ULOT stellt dazı
einıge edenkenswerte Fragen. red. Eın kurze Greschichte, die fur annlıche Kr-

ahrungen ın vielen Bereichen der astora.
Ks ist eute selbstverständlich, daß die Kata- stehen kann, mMag der Impetus fur die danach
loge der ngebote fur Weıterbildung ın unNnse- angestellten Überlegungen eın
LE Bistum jedes Jahr Ne  — gemacht un! ZUTLT Im Rahmen einer Klausurtagung sıtzen dıeNutzung angeboten werden. Dıejenigen, die Seelsorger nach einer bıschoflichen isıta-motivıiert ınd und VOTLT em die UuC. fin- tiıon 1ın einem undgespräch ZUSamMmnmen Alleden, solche Moglichkeiten nutzen, neh- SINd eingeladen, ihre Lebens- un aubens-
IMN mıiıt lier daran teıl und tellen anschlie-
end fest, Ww1e schwer ist, dıe erworbenen geschichte erzahlen. Das gelingt iien-

sichtlıch gut und WIT. hilfreich, daßKenntnisse 1mMm onkreten Arbeitsfeld UuUImNzZzUu- Laıen und Priester einschließlich Weıhb:i-
seizen Das gilt fur engaglerte LaJıen ın den SC ffen VO iıch un! mıteinander SPIC-Pfarreien ebenso WI1e bel den Hauptamt- hen konnen. Am nde Ssa: eın Pfarrer 1mMmLiıchen Vor em Berufsanfanger, Kaplaäne, Ruhestand ! ‚„„Das Wäal großartig, das habePastoralreferenten, Dıakone un! (remeln- iıch noch nıe erlebt!‘‘ usschlaggebend WarTrdereferenten spuren 1M Zueinander und
Mıteinander, WEenNnn onkretie Zusam- hier, viel VO.  5 einander eriahren un:!

spuren, WI1€e dıe gegenseıltige Anteilnahmemenarbeıt geht Die sogenannten Kegılonal-
gruppen enel sıcher 1ne große un:! auf der geschichtlichen ene 1ne TIa

rung vermittelte, die offensichtlich ın vielenNn1ıC eichte Au{fgabe, ber deren Siınnhafil- Konfiferenzen und langJäahriger seelsorglichertigkeıt eutihc machen, ist oft 1m atsach-
Liıichen Arbeıtsfe schwer. Praxiıis nN1ıC. erlebt worden Wa  ;

(Gjemessen usmaß der entsprechenden NunenWITr 1mM pastoralen Arbeiten 17N-
Laiteratur diesem ema, konnten eigent- INeT mıiıt ‚„„‚Geschichten‘“‘ tun, WIT en S1€e
lıch bessere Ergebnisse erwartet werden weıterzuerzaählen, letztlich die Geschichte
un: kritische Fragen, oft mi1t Mißverstaäand- zwıschen Gott un: den Menschen, wobel
nıssen elaste und Mißtrauen besetzt, WITr- fragen ist elchen Stellenwert raumen WITr
ken eher hınderlich als verstandlıch In der UuUNseIel eigenen Geschichte e1n, un! wıe
ase der Ausbildung wIrd wıeder mehr brıingen WIT S1e ım Beleinander un! ıtelın-
Wert daraufge egt, zunachst getrennte Wege ander einer pastoralen ruppe unter, WenNnll

Zusammenarbeiıt unbestritten und als NOL-gehen, die jJe eigene Identitat un!: Spl-
rıtualıtat bel zukunftigen Priestern un! Laıl- wendiıg fur die gemeınsame astora. standıg
enseelsorgern pflegen Der TUC der eingefordert wıird?
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